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Das Unpassende in den Hintergrund drängen: Von einem Kindersoldaten zu einem humanitären Akteur – die wahre Geschichte eines zielstrebigen Jungen, der ein Mann des Einsatzes für andere wird.
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KAPITEL I
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Bescheidene Anfänge


Mein Name ist Ishmeal Alfred Charles. Ich wurde am 14. April 1983 in Sierra Leone geboren, während der Osterfeierlichkeiten rund um unseren Herrn Jesus Christus. Und zwar in Freetown, der Hauptstadt des kleinen westafrikanischen Landes, das einst das „Athen von Westafrika“ genannt wurde. Freetown liegt im Westen des Landes. Meine Eltern waren Abu Alfred Charles und Aminata Yomie Tejan. Mein Vater stammte aus Torwama im Bo Bezirk im Süden des Landes und meine Mutter kam aus Freetown. Leider sind beide inzwischen verstorben.


Mein Vater war der zweite Sohn von katholischen Eltern. Das Schicksal wollte es, dass mein Vater ohne die Liebe seines Vaters aufwuchs, der einer Krankheit erlag und früh starb. Auch meine Großmutter starb nicht lange nach der Geburt meines Vaters Abu.


Abu blieb nichts anderes übrig, als mit seinem älteren Bruder Joseph und dessen Tochter Theresa zusammen zu leben, zuerst in Bo und später in Freetown. Mein Vater und seine Nichte waren ungefähr im gleichen Alter und beide waren leidenschaftlich interessiert an der Arbeit des jeweils anderen. Wie kann ich die beiden und ihre Sorge um den jeweils anderen am besten beschreiben? Sie waren wie Zwillinge, von Sonnenaufgang bis Sonnenuntergang ständig zusammen.


Ihre zärtliche gegenseitige Zuwendung und Sorge bestand über Jahre, bis sich mit der Pupertät nicht nur die Körper, sondern auch die Prioritäten der beiden änderten und mein Vater begann, mit anderen Jungs aus der Gegend Fußball zu spielen und seinen Einsatzradius zu vergrößern.


Innerhalb kürzester Zeit war mein Vater ein „leuchtender Stern“ im Spiel. Er wechselte von einem Team zum nächsten und machte sich einen Namen als aufgehender Star mit vorzüglichen Dribbel-Fähigkeiten im Mittelfeld.


Im Alter von 18 Jahren wurde mein Vater ein Meister in der Kunst des Fußballs. Er wurde dafür gerühmt, über seine physischen Fähigkeiten hinaus zu spielen. Sein bester Freund auf dem Platz und auch privat war Ishmeal Kondeh. Man hörte sagen, wann immer die beiden Freunde in einem Team spielten, war der Sieg ihrer.


Immer, wenn mein Vater auf dem Spielfeld war, gehörte ihm die Aufmerksamkeit der meisten Zuschauer, sogar von denen, die Fußball nicht besonders mochten. Sie bewunderten ihn für seine Spieltechnik. Ishmeal Kondeh, meines Vaters bester Freund, galt ebenfalls als strahlender Diamant auf dem Spielfeld. Das Duo bereiste alle Ecken des Landes, sie spielten für größere Spielvereinigungen und Teams in den unteren Ligen.


Im Alter von 20 Jahren wurde der Erfolg meines Vaters im ganzen Land bekannt und gemeinsam mit seinem Freund hatte er die Chance, für eine renommierte Gemeindeliga in Freetown zu spielen, darunter auch die mächtigen Eastern Lions, bis zum heutigen Tag eine der besten Fußballmannschaften in Sierra Leone.


Mein Vater hatte in einem Jahr rund um die Weihnachtszeit die Möglichkeit, mit den Eastern Lions aus Freetown an einem Turnier im Kono District teilzunehmen, das einen Monat lang dauern sollte. Er und sein Freund waren begeistert von dieser Gelegenheit, denn sie wollten schon immer den Kono-Distrikt erkunden. Zum einen, weil es für meinen Vater das erste Mal war, dass er diese Gegend besuchen würde, zum anderen, weil in Kono eines der weltweit größten Diamantenvorkommen schlummern sollte. Ein Traum sollte möglicherweise für meinen Vater wahr werden. Man könnte meinen, dass Kono infrastrukturell gesehen beeindruckend sein musste, wenn man die riesigen Bergbauaktivitäten bedenkt. Aber das war nicht das, was mein Vater sah, sondern eher das komplette Gegenteil. Der Distrikt war einer der beklagenswertesten des Landes. Mein Vater hatte den großen Plan, vor allem die Distrikt-Hauptstadt Koidu (Koidu-Sefadu) zu erkunden und mit seinen schönen Dribbelkünsten bei dem Turnier anzugeben.


Wie es sich zeigte, schloss mein Vater bis zum Ende des Wettbewerbs zahlreiche Bekanntschaften. Eines, was ihm damals in Kono positiv auffiel und er nie vergaß, war die Gastfreundschaft der Einheimischen.


Mein Vater ist der Typ von Mensch, der daran glaubt, überall, wo er hinkommt, Freundschaften schließen zu können. Wie es das Schicksal wollte, war dies wirklich so. Er fand während des Turniers tatsächlich überall Freunde, traf aber auch immer wieder auf alte Bekannte aus den Teams, bei denen er schon gespielt hatte. Kono war wie ein Schmelztiegel. Beim großen Finale gewann das Team meines Vaters mit 4:2 gegen die „Diamond Stars of Kono“ und Vater und sein Freund wurden als die besten Spieler dieses Tages bejubelt. Der Sieg des Teams wurde in allen Straßen von Kono gefeiert und bis heute erzählen die Leute dort von den exzellenten Dribbel-Fähigkeiten meines Vaters. Ich denke, die Geschichte wird sich an ihn erinnern als „den perfekten Jungen für die perfekte Zeit“.


Nach einem solch atemberaubenden Erfolg auf dem Platz von Koidu City entschied sich das Team, eine weitere Woche in Kono zu bleiben. Der Trainer wusste noch nicht, dass seine „leuchtenden Sterne“ niemals mit ihm in die Hauptstadt zurückkehren würden, denn das Duo (mein Vater und Ishmeal Kondeh) hatte die Absicht, seinen Aufenthalt in Kono zu verlängern.


Es wurde mir erzählt, dass der sehr lange Aufenthalt meines Vaters in Kono tatsächlich von seinem Kumpel angestoßen wurde. Jugendliche kamen aus allen Ecken Sierra Leones, um sich im Bezirk Kono niederzulassen. Der Diamantenabbau und andere Geschäfte boomten zu dieser Zeit. Investoren kamen aus anderen afrikanischen Ländern und sogar von weiter her, um die Mineralstandorte zu erkunden und zu nutzen. Die Diamantenvorkommen wurden später als eine der Hauptursachen für den tödlichen Rebellenkrieg angesehen, der im 21. Jahrhundert elf Jahre lang blutig geführt wurde.


Die Jugend drehte durch bei der Vorstellung, schnelles Geld zu bekommen. Es gab einen regen illegalen Bergbau, an dem sogar Kinder als Arbeiter beteiligt waren, und er war arbeitsintensiv. Das Glück klopfte tatsächlich an die Türen einiger Jugendlicher, sie wurden über Nacht durch solchen illegalen Bergbau reich.


Diese Tatsache war genug Motivation für die meisten Jugend-lichen. Auch mein Vater und sein Kumpel ergriffen die Gelegenheit. Der Trainer war enttäuscht, weil er seine Schlüsselspieler nicht überreden konnte, mit ihm zu kommen. Er reiste schweren Herzens nach Freetown ab.


Obwohl die beiden von der rasanten Wohlstandserschließung um sie herum mitgerissen wurden, ließen mein Vater und Ismeal Kondeh den Fußball nie aus den Augen. Immer wieder bemühten sich lokale Trainer in der Gemeinde um ihr Fachwissen auf dem Spielfeld, und bald machten sie weitere Fortschritte, indem sie für die lokalen Mannschaften in der Gemeinde spielten. Sehr hilfreich war, dass Ismeal aus Kono stammte und dessen Eltern ein Haus in Yamardu hatten, einer Gemeinde in Kono. Lebensmittel zu beschaffen, war zudem kein Problem. Man sagt, dass das Duo seinen verlängerten Aufenthalt in Kono als „Athene für ihren Odysseus“ bezeichnete, was in unserer Sprache so viel wie „ungeheurer Glücksfall“ bedeutet.


Verständlich, dass die beiden Freunde, während sie in Kono exzellenten Fußball spielten, einerseits davon träumten, im Ausland mit Stars wie Roger Mila aus Kamerun, Abedi Pele aus Ghana, Pele aus Brasilien und Maradona aus Argentinien sowie mit anderen guten Spielern dieser Generation zu spielen. Leider wurde dieser Traum nie verwirklicht. Denn da gab es ja noch den anderen Grund für ihr Bleiben: möglichst schnell Geld mit dem Bergbau verdienen zu wollen.


Meine Mutter, Aminata Yomie Tejan, wurde in Freetown geboren. Ihre Eltern stammten ursprünglich aus Yoruba, welches in der Landessprache „The Akus“ oder „Fourah Bays/Frobay“ genannt wird. Ihre Familienmitglieder waren natürliche Nachkommen der frühen Re-captives (Menschen, die gefangengenommen worden waren, entkommen konnten und von anderen Rebellen wiederum gefangengenommen wurden), welche während der Kolonialzeit von der britischen Marinepatrouille auf den Gewässern von Sierra Leone freigesetzt wurden und sich entschieden, sich als befreite Sklaven in Sierra Leone niederzulassen. Wir denken, dass die Yorubas aus dem westafrikanischen Land Nigeria stammten, weil das Wort „Yoruba“ von einer bestimmten ethnischen Gruppe in Nigeria abgeleitet ist.


Während dieser Zeit ließen sich auch befreite Sklaven aus Neuschottland in Kanada in Freetown nieder. Religionsfreiheit war das Gebot der Stunde. Es gab nie eine Barriere zwischen den verschiedenen Riten der Re-captives. Die befreiten Sklaven von Neuschottland waren überwiegend Christen, die Akus oder Fourah Bays dagegen Moslems.


Aufgrund der schnellen und friedlichen Ansiedlung der Akus wurden sie von anderen Einwohnern meist als „muslimische Krio“ bezeichnet. Die Krio gehörten zu den frühen Siedlern in Freetown und wiesen die typischen Merkmale eines „Westlers“ auf, das heißt, Einstellung, Sprache und Kleidung hatten typisch englische Züge. Sie hatten aber auch ebenso traditionelle afrikanische Eigenheiten, waren Teil esoterischer Gruppen. Ein Krio-Kind konnte sowohl einen englischen Namen als auch einen typisch afrikanischen (Yoruba-)Namen tragen.


Seit den ersten Aufzeichnung bis heute siedelten die Fourah Bays vorwiegend im östlichen Teil von Freetown, nicht weit von den zentralen Geschäftsbereichen der Stadt entfernt und nahe dem drittgrößten natürlichen Hafen der Welt (Queen Elizabeth II. Quay), der nach dem Besuch Ihrer Majestät, Queen Elizabeth II. in Sierra Leone im Jahr 1961 so genannt wurde. Der 27. April 1961 markiert die Unabhängigkeit meines Landes von der britischen Kolonialherrschaft.


Die Geschichte verdeutlicht, dass die Fourah Bay Gemeinde nicht nur die Königin Elisabeth II. beherbergte, sondern auch die Heimat des allerersten westafrikanischen Colleges war. Das Fourah Bay College, das 1827 gegründet wurde, hatte in den Jahren danach einen großen Zustrom ausländischer Studenten, die eine Zulassung zum FBC, wie es allgemein genannt wird, suchten. Durch die herausragenden Leistungen des Colleges im akademischen Bereich erhielt Sierra Leone den Namen „Athen von Westafrika“.


Bis heute sind die akademischen Erfolge des Fourah Bay College in den Köpfen zahlreicher Menschen aus der ganzen Welt verankert, vor allem aber bei denen aus den anderen westafrikanischen Ländern, die dort studiert haben.


Mein Großvater mütterlicherseits arbeitete in den späten 1940er Jahren als Vorarbeiter der staatlichen Eisenbahn in Sierra Leone und war unter den ersten Afrikanern, welche solch herausragende Positionen zu der Zeit inne hatten. Aufgrund seiner Reisetätigkeit von einem Distrikt zum anderen im Eisenbahndienst war er auch stark engagiert im Handel mit verschiedenen Getreidesorten. Wie die meisten Beamten arbeitete mein Großvater fleißig und war dadurch in der Lage, mehrere Häuser, die als „typisch afrikanische polygame Häuser“ charakterisiert wurden, in Wellington zu bauen – das ist der östliche Bereich Freetowns. Großvater lebte in polygamen Beziehungen, aber meine Großmutter war seine Lieblingsfrau, was sie nicht durch äußere Schönheit, sondern durch Werte wie Gehorsam und Fleiß verdiente. Sie unterstützte meinen Großvater, wenn es ihm finanziell schlecht ging. Sie war dazu in der Lage, weil sie in ihren kleinen Geschäften, die sie betrieb, äußerst erfolgreich war. Wenn ich meine Großmutter mit Worten beschreiben müsste, wäre sie ein „Edelstein“, der sehr entschlossen war, sicherzustellen, dass mein Großvater erfolgreich wurde.


Eines kann ich mit Stolz sagen: Meine Großmutter war die Architektin des erfolgreichen Lebens meines Großvaters. Wenn man in Afrika ein Haus sein Eigen nennt – egal ob aus billigem oder teurem Material – gilt man als eine erfolgreiche Person. Dies war der Fall bei meinen Großeltern. Sie bauten sogar mehrere Häuser in Wellington und in Baoya, einer Gemeinde im Distrikt Moyamba im Süden von Sierra Leone. Außerdem wickelten sie auch andere private Geschäfte ab. Die Nachwelt erinnert sich an meine Großmutter als eine hart arbeitende und tugendhafte Frau, welche meinem Großvater gegenüber trotz aller Widrigkeiten Gehorsam zeigte.


Großvaters Arbeit als Eisenbahnarbeiter und Geschäftsmann brachte ihn zu den verschiedensten Orten von Sierra Leone. Aber eins war immer sicher: Er kehrte im heiligen Monat des Ramadan zuverlässig nach Freetown zurück zu seiner Familie. Ich kann mit Fug und Recht behaupten, dass sich in dieser Zeit niemand mit ihm anlegen durfte, auch nicht wegen einer Gehaltserhöhung. Er war immer sehr leidenschaftlich in Bezug auf die Gebete des Ramadan.


Großvater half jedem, der Unterricht in arabischen oder islamischen Lehren erhalten wollte.


Er war zwar kein perfekter Mensch, aber immer ein hingebungsvoller Muslim. Seine guten Dienste im Islamkurs sind in Erinnerung geblieben. Er war auch bekannt dafür, dass er Geschäftspartner, die für übermäßigen Profit selbst bei armen Menschen zweifelhafte Mittel einsetzten, offen kritisierte. Er hatte keine Zeit für Klatsch und Tratsch und war immer sehr besorgt um seine Integrität. Großvater sprach kaum öffentlich, und wenn, dann blieb er seinen Worten immer treu.


In seiner Familie zeigte mein Großvater sich stets liebevoll und fürsorglich. Sein Heim war immer voller Leben. Bis heute werden Geschichten über meinen Großvater erzählt, die ihn als höflichen Menschen zeigen. Vor allem, wenn Herren an seine Türe klopften, die um die Hand meiner Mutter Yomie warben.


Er war nicht wie die meisten traditionell denkenden Väter, die für ihre Töchter wählten und entschieden, wen sie zu heiraten hatten. Mein Großvater war die große Ausnahme. Er zeigte sich sehr ehrlich und gastfreundlich gegenüber potenziellen Freiern um die Hand seiner Tochter, war aber auch sehr streng und wies darauf hin, dass die Entscheidung, einen Heiratskandidaten zu akzeptieren, nicht die seine sei, sondern alleine die der zukünftigen Frau. Dies war zumindest der Fall bei meiner Mutter, einer von fünf Töchtern. Denn Yomie war sein Augapfel.


Yomie kam in geschäftlichen Dingen nach ihrer Mutter. Sie hatte in jungen Jahren keine Zeit, über die Ehe zu sprechen, sie war „vertieft“ in die Geschäfte. Sie handelte mit Kokosnüssen, Zucker, Salz und anderen Waren. Meine Mutter war immer so beschäftigt mit ihrem Geschäft, dass ihre Freier keine andere Wahl hatten, als wieder zu gehen.


Ich möchte ein lebendiges Bild meiner Mutter zeichnen. Sie wurde als Zwilling geboren, verlor aber wenige Tage nach der Geburt ihre zweite Hälfte. Mutter hat einen weichen, aber sehr festen Charakter. Schon in jugendlichem Alter hatte sie die Art einer älteren Frau. Daher wurde sie von Gleichaltrigen und anderen Menschen in Krio „Große Frau“ genannt. Sie hatte eine rasche Auffassungsgabe und lernte sechs verschiedene ethnische Sprachen (Mende, Temne, Fullah, Mandigo, Soso and Bambara a Malian) aus Sierra Leone. Dies war möglich durch den Austausch mit verschiedenen Menschen ihrer Branche, obwohl sie keine fomale Ausbildung hatte.


Im zarten Alter von 13 Jahren interessierte sich Yomie immer mehr für das Erlernen von Geschäftsethik. Zu dem Zeitpunkt beherrschte sie bereits die Kunst, einen Kleinbetrieb zu führen. Sie war sehr überzeugend bei ihren Kunden und kommunizierte angemessen mit ihnen in der entsprechenden Geschäftssprache, immer gepaart mit lustigen Gesten, um mehr Kunden anzulocken. Sie erhielt etwas Schulbildung (weiterführende Schule der ersten Stufe), war aber überwiegend darauf konzentriert, die Geschäftswelt zu erkunden.


Die Geschäfte boomten in Freetown, bis das Schicksal eine neue Richtung vorgab. Yomies ältere Schwester Nafi heiratete und zog mit ihrem Mann nach Kono. Wegen ihrer starken Bindung zur Familie bat Nafi darum, dass meine Mutter mit ihr nach Kono kommen solle. Meine Mutter liebte ihre Schwester innig, so dass sie ohne Bedenken diese Gelegenheit wahrnahm. Ihre Entscheidung, nach Kono zu gehen, markiert eine Reihe von Erfahrungen in ihrem jungen Erwachsenenleben.


Um diese Zeit lebte mein Vater immer noch in Kono und verfolgte seine Ambitionen im Bereich Fußball, während er die Bergbaugebiete auf der Suche nach dem Glück sondierte. Seine früheren Unternehmungen mündeten nicht im großen Erfolg, aber die Dinge änderten sich zum Besseren. Die Eltern seines Busenfreundes Ishmeal waren sehr gastfreundlich und nahmen meinen Vater als ihren Sohn und Bruder von Ishmeal auf.


Für die meisten Jugendlichen in Afrika hält Entertainment die Tränen fern und lässt sie leben. Als Jugendlicher liebte es mein Vater, Musik zu hören. Für ihn war Musik wie Essen für die Seele. Seine Lieblingsstile waren Reggae und Blues. Zu dieser Zeit war Reggae die mit Vorliebe gehörte Musik unter der Jugend. Vermutlich wegen der bestimmten Schwingungen dieser Musik. Wenn Bob Nesta Marley, Joseph Hills (Joe Hills), Alpha Blonde, Peter Tosh, Eric Donaldson, Jimmy Cliff, Lucky Dube, Tracy Chapman, Judy Butcher und Don Williams neben vielen anderen auf Fans zählen konnten, dann ganz sicher auf meinen Vater. Er war ein stiller und talentierter junger Mann, der Pantomime und Tanz zu den Raggae- und Blues-Melodien exzellent beherrschte. Mit Stolz kann ich behaupten, dass mein Großvater eine große Sammlung all dieser Dauerbrenner seiner Lieblingskünstler hatte. Je nach Gelegenheit und Publikum tanzte und performte Vater öffentlich zu den Reggae und Blues Melodien zur Freude von allen. Er war eine sehr fröhliche Person.
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